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Die Geschichte der 
Bahntechnik dauert 
in Salzburg schon seit 

1947 an. Ursprünglich von Karl 
Wanisch gegründet, handelte 
das Unternehmen mit Bautei-
len für das Bahnoberleitungs-
netz. Kurze Zeit später wurde 
mit der Herstellung von Kohle-
schleifleisten für elektrische 
Triebfahrzeuge begonnen. Da-
nach machte man sich mit der 

Konstruktion und Entwicklung 
kompletter Stromabnehmer 
einen Namen, bis 1987 die 
Eingliederung in die deutsche 
Schunk-Gruppe unter dem 
Namen „Schunk Bahntechnik 
GmbH“ erfolgte. Dadurch 
wurde die Operationsbasis für 
den weltweiten Vertrieb sowie 
für die Konstruktion und Ent-
wicklung von Stromabnehmern 
deutlich verbessert. In Salzburg 

ist man auch heute auf Bahn- 
und Nahverkehrsprodukte 
spezialisiert. Mit acht Ent-
wicklungsingenieuren ist man 
das Kompetenzzentrum für 
Stromabnehmer weltweit. Wie 
aber funktioniert so ein Strom-
abnehmer eigentlich?

Stromabnehmer sind das Na-
delöhr zwischen stromführen-
der Oberleitung und dem Zug 
selbst. Die Kohleschleifleiste ist 
dabei das direkte Kontaktstück 
des Stromabnehmers (Panto-
graph) und stellt den Kontakt 
zur stromführenden Fahrlei-
tung her. Bevor sich der Zug in 
Betrieb setzt, wird der Strom-
abnehmer gegen den Fahrdraht 
gedrückt, sodass eine leitende 
Verbindung hergestellt wird. 
Die Schleifleisten bestehen aus 
Kohle, weil sie den Strom leitet, 
aber die Fahrleitungen weniger 
mechanisch beansprucht als 
zum Beispiel Stahl oder andere 
Materialien. In den vergange-
nen Jahren wurde bei Schunk 
Bahn- und Industrietechnik 
intensiv an der Optimierung 
der  Stromabnahme unter 
Hochgeschwindigkeitsbedin-
gungen gearbeitet. Alle Strom-
abnehmer werden nach einer 
europäischen Norm gefertigt. 
Verschiedene Adaptierungen 
nach Kundenanforderungen 
sind möglich.

Die neueste Entwicklung der 
Salzburger Ingenieure ist der 
Fernverkehrsstromabnehmer 
SSS 400+. „Diese Entwicklung  
war Vorgabe für einen spani-
schen Hochgeschwindigkeits-

zug“, erzählt Prokurist Herbert 
Fichtner. Mit der Neukonstruk-
tion des Stromabnehmers SSS 
400+ wurde auch der Weltre-
kord eines Schienenfahrzeuges 
mit Stromabnehmer aufgestellt. 
Stolze 404 Kilometer pro Stun-
de konnten erzielt werden. Die 
Stromabnehmer zeichnen sich 
durchwegs durch hohe Sei-
tensteifigkeit, einzelgefederte 
Schleifstücke, geringes Gesamt-
gewicht, Wartungsarmut und 
hydraulische Scherendämpfung 
aus. Optimal an ihren Einsatz-
bereich angepasst, bringen die 
Schunk Stromabnehmer den 
Verkehr in Schwung, freut sich 
Fichtner. Bei der jüngsten Gene-
ration von Stromabnehmern für 
Hochgeschwindigkeitszüge feil-
te man an der Aerodynamik, am 
Dämpfungsverhalten sowie an 
der Befestigung der Schleifkon-
takte, verrät Fichtner weiter.

S YS T E M U N T E R S C H I E D E. 
Laufende Entwicklungsarbeit 
und Forschung ist auch des-
halb notwendig, weil sich im 
Laufe der Jahrzehnte in den 
verschiedenen Ländern Euro-
pas verschiedene Stromsyste-
me bei den einzelnen Bahnver-
waltungen durchgesetzt haben 
– teilweise historisch bedingt. 
Früher bedeuteten die unter-
schiedlichen technischen An-
forderungen in der Praxis einen 
zwangsweisen Wechsel der Lok 
an der Systemgrenze. Nahezu 
alle Bahnen, die in ihren Zug-
läufen solche Systemgrenzen 
überschreiten mussten, haben 
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Vorgestellt. Der Salzburger Bahntechnik-Spezialist Schunk in Bergheim gehört beim Bau
von Stromabnehmern (Pantographen) zur Weltspitze – ohne die Entwicklung dieser Bauteile 

würden sich weder Züge noch U-Bahnen fortbewegen. 

BAHN-POWER 
für 404 km/h

Antrieb: Schunk Prokurist Herbert Fichtner verfolgt seit mehr 
als 30 Jahren die Entwicklung von Stromabnehmern.
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im Laufe der Jahre Mehrsys-
temlokomotiven in Dienst ge-
stellt. Manche Bahnen laufen 
mit Gleichstrom-, andere mit 
Wechselstromsystemen. Der 
Tausch der Loks ist aber heute 
sehr viel seltener erforderlich; 
in der Regel können die mehr-
systemfähigen Fahrzeuge die 
Trennstellen sogar fahrend pas-
sieren. Nicht vergessen werden 
darf, dass es neben dem Strom 
in der Leitung auch noch an-
dere Hemmnisse beim Grenz-
übertritt gibt, da nahezu jedes 
Land Europas über eine eigene 
Sicherungstechnik verfügt und 
gelegentlich auch andere Rah-
menbedingungen zu beachten 
sind. So wird zum Beispiel in 
der Schweiz die Oberleitung 
anders verlegt, da dies für die 
Tunnelfahrten erforderlich ist. 
Dazu kommen noch die un-
terschiedlichsten Spannungs-
stärken und unterschiedliche 
Hüllenprofi le der Stromabneh-
mer in den einzelnen Ländern. 
Das Hüllenprofi l stellt die Brei-
te des Stromabnehmers dar, 
die zum Beispiel in Österreich 
und Deutschland 1950 Milli-
meter beträgt, in der Schweiz 
hingegen 1450 Millimeter. Das 
heißt, je nach Stromleitungs-
netz werden unterschiedliche 

Hüllenbreiten notwendig und 
damit verschieden konfi gurier-
te Stromabnehmer.In Öster-
reich fährt die Bahn beispiels-
weise mit 15 Kilovolt Wech-
selstrom, in Italien wiederum 
fahren die Züge in einem  
drei  Kilovolt Gleichstromnetz. 
In Europa ist man deshalb 
jetzt bestrebt, ein einheitliches 
Hüllenprofil – oder Wippen-
profi l, wie es auch heißt – von 
1600 Millimeter durchzuset-
zen. Schunk Sprecher Herbert 
Fichtner: „Generell geht der 
Trend zum Bau von Hochge-
schwindigkeitsbahnen. Das 
soll die Bahn gegenüber dem 
Flugzeug konkurrenzfähiger 
machen“. Die Bahnstrecke 
Salzburg–München sei aber 
technisch gesehen noch immer 
eine Katastrophe, so Fichtner 
weiter. Zwischen Rom und Tu-
rin wurde inzwischen schon ei-
ne Strecke nach der neuen 1600  
Millimeter TSI-Norm eröffnet. 

Schunk Salzburg baut Strom-
abnehmer für zahlreiche Länder 
wie zum Beispiel Rumänien, Ita-
lien, Spanien, Polen. „Es kommt 
aber darauf an, wo Bahnerneue-
rungen umgesetzt werden – wie 
zum Beispiel in Litauen. Dann 
werden für die Züge auch neue 
bzw. einheitliche Stromabneh-
mer benötigt“, sagt Fichtner. 
Eng wird daher mit Lok- und 
Waggonherstellern zusammen-

gearbeitet, denn der Stromab-
nehmer gilt als so genanntes A-
Bauteil, was seine Wichtigkeit 
anbelangt – denn ohne Strom 
läuft eben kein Zug. Entwick-
lungsziel ist bei den Stromabneh-
mern die höchstmögliche Ge-
schwindigkeit unter Einhaltung 
aller vorgeschriebenen Normen. 
Wichtige Kriterien sind dabei 
Aerodynamik, Bauart oder die 
Dämpfungseigenschaften.

Der Großteil der in Salzburg 
gefertigten Stromabnehmer wird 
nach China geliefert und auf 
Hochgeschwindigkeitszüge mon-
tiert. Um Stromabnehmer für die 
Bahn zu entwickeln, braucht es 
freilich Spezialisten. Es gibt da-
her auch so gut wie keine freien 
Arbeitskräfte am Markt. Jeder 
Ingenieur muss für dieses Fach-
gebiet extra ausgebildet werden. 
Daher arbeiten bei Schunk meist 
Zweierteams zusammen: Ein 
erfahrener Ingenieur gibt sein 
Wissen an einen jungen Kolle-
gen weiter. So funktioniert Aus- 
und Weiterbildung in Theorie 
und Praxis. Derzeit arbeiten bei 
Schunk in Salzburg 35 Leute. 
Man sei bestrebt, langfristig wei-
ter zu expandieren, derzeit wolle 
man aber das Produktionsniveau 
und die Mitarbeiterzahl nicht 
ausbauen, erklärt Fichtner die 
zukünftige Strategie des Stand-
ortes.

Christoph Archet

Daten & Fakten

•  Schunk entwickelt und produziert seit mehr als 90 Jahren Produkte für 
den Bahnbereich. Bahnkohlebürsten, Bürstenhalter und Bürstenbrücken, 
Erdungs- und Schaltkontakte sowie Schleifstücke, Pantographen und 
Systeme  der Dritten Schiene finden sich weltweit bei den namhaften 
Herstellern und Betreibern von Hochgeschwindigkeitszügen, Bahnen im 
Nah- und Fernverkehr, diversen Arten von weiteren leitungsgebundenen 
Straßen- und Schienenfahrzeugen.

•  Schunk Industrie- und Bahntechnik in Salzburg-Bergheim ist Teil der in-
ternationalen Schunk-Gruppe. Die Schunk-Gruppe beschäftigt mehr als 
7300 Mitarbeiter weltweit und erzielt  einen Jahresumsatz von circa 630 
Millionen Euro.

•  Schunk verfügt im Bereich Industrie- und Bahntechnik über mehr als 30 
Fertigungsstätten weltweit.

Infos unter: www.schunk-group.com

Fertigung: Das Unternehmen 
produziert Stromabnehmer für den 
Fern- und Nahverkehr.
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Volksbank Salzburg  
Immobilien GmbH

St. Julien Str. 12
A-5020 Salzburg

Tel.: 0662-8696-3636
immobilien@volksbanksalzburg.at 

www.volksbanksalzburg-immobilien.at
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